unn anjepliefen werde. 
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Eigenthum, Drud und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Oktober. Die geſtern mitge- 
theilte Beſprechung der „Nordd. Allg. Ztg.“ des 
Beſuches des Herrn Criepi findet, wie es ſich 
von ſelbſt verſteht, allgemeinſte Beachtung und 
wird als eine wichtige Erläuterung jenes deut⸗ 
ſamen Ereignifjes betrachtet. Man neigt immer 
mehr zu der Annahme, daß das deutſch-italieniſche 
Bündniß, das bisher nur eins „zweiten Grades“ 
geweſen ſei, weil es nicht in „aller Form“ als 
ein Schutz- und Trutzbündniß verbürgt worden 
war, jetzt dieſen Charakter gewonnen habe und 
zwar in der Weiſe, daß Italien zu den beiden 
anderen Mächten in daſſelbe Verhältniß getreten 
jet, welches bisher zwiſchen ihnen ſelbſt beſtand. 
Der Schlußſatz des offiztöſen Kommentars, welcher 
davon ſpricht, daß der Zweck der neuen Mächte⸗ 
gruppirung der jet, einen europäiſchen Krieg nach 
Möglichkeit zu verhindern und im Falle der Noth 
auch gemeinſam abzuwehren, wird als Beweis für 
dieſe Auslegung angeſehen. Das Bündniß ſei 
auf dieſe Weiſe ein dauerndes, von gewiſſen 
Sonderfragen unabhängiges geworden und werde 
in dieſer neuen Form den Friedensfeinden Re⸗ 
ſpekt einflößen, denn es ſei Fein Staat und auch 
keine Staatenvereinigung fortan im Stande, 
einem ſolchen Bunde mit Erfolg zu trotzen. Ruß⸗ 
land werde auf dieſe Welje zur Ohnmacht ver⸗ 
urtheilt und Frankreich auf den Iſolirſchemel ge⸗ 
ſetzt, meint die „Voſſ. Ztg.“, und giebt dabei 


ihrer Ueberzeugung Ausdruck, daß im Ernſtfalle 


fürder ni 


auch England ſich der Fentinentalen Machtentfal 
Alles, was geeignet er⸗ 


. Darum jet auch die 
cht mehr als eine Gefahr für den Welt- 
frieden zu fürchten. Wir haben bis jetzt kein 
Blatt zu Geſicht bekommen, welches der neuen 
Wend ung der Dinge ſich nicht freute. Selbſt die 
„Germania“, die das neue Italien mit feind⸗ 
lichen Blicken betrachtet, nimmt es mit Befriedi⸗ 
gung bin, „daß die Kraft Italiens in der jetzi⸗ 
gen ſchweren, vielleicht entſcheidenden Lage 
Europas, nicht wieder dem Böſen, ſondern dem 
Guten, d. h. den Mächten des Friedens zufällt.“ 
Das genannte Blatt Hält die augenblickliche Lage 
Europas für ſo gefährdet, daß es ſich in Betreff 
der päpſtlichen Angelegenhelten aller Forderungen 
an Deferreid und Deutſchland enthalten zu 
wollen erklärt. 

„Wir vertrauen bezüglich der römiſchen 
Frage auf Gott — bemerkt die „Germania“ — 
und die innere Kraft der Wahrheit, Sittlichkeit 
und des Rechts, wir vertrauen auf die eifrige, 
auch von uns in jeder Welje unterſtützte Propa⸗ 
ganda aller Gutgeſinnten, beſonders in Italien 
ſelbſt, wir vertrauen auf eine künftige europäiſche 
Generalregulirung, die aber gerade durch einen 
eventuellen Sieg Rußlands und Frankreichs ſicher⸗ 
lich am wenigſten in unſerem Sinne, auch ber 
züglich der römiſchen Frage, ausfallen würde. 


Die beiden Störenfriede Europas repräſentiren 


ik 


die despotiſche wie die radikale Revolution und 
den ſchismatiſchen und atheiſtiſchen Haß gegen 
Chriſtenthum und katholiſche Kircht.“ 

Allgemein wird die Ueberzeugung ausge⸗ 
ſprochen, daß die „beiden Störenfriede Europas“ 
ſich dem gewaltigen Eindrucke der neuen Mächte⸗ 
gruppirung nicht würden verſchließen können, und 
daß damit der Frieden an Beſtand bedeutend ge⸗ 
wonnen habt. Die Wuth der ruſſiſchen und der 
franzöſiſchen Heßpreſſe über die Annäherung 
Italſens an die Zentralmächte zeigt deutlicher 


als alles Andere, wie ſehr man in beiden Län⸗ 


dern die Vernichtung der kriegerſſchen Rechnung 
empfindet. N 


— Der deutſche Botſchafter am öſterreichiſch⸗ 


ungadiſchen Hofe, Print Reuß, hat einen ihm 
bewilligten Urlaub angetreten. 


Während der 
Abweſenheit deſſelben von Wien wirkt der Bot⸗ 


N | ſchaftsrath Graf v. Monts als zeitweiliger Ge⸗ 
ſchäftsträger. 


— Der deutſche Geſandte am königlich ſpa⸗ 
niſchen Hofe, Legatlonsrath Stumm, iſt von dem 
ihm bewilligten Urlaub nach Madrid zurück⸗ 
gekehrt und hat die Geſchäfte der dortigen Ge⸗ 
ſandtſchaft wieder übernommen. 

— Der Direktor der Bank von England, 


2 Birch, welcher zu Anfang der vorigen Woche aus 


London hier eintraf, beſuchte während ſeines 


. a re 


Aufenthalts in Berlin wiederholt die Reichsbank, 
die Seehandlung, die Diskonto - Geſellſchaft und 
die erſten Bankanſtalten unſerer Hauptſtadt. 

— Aus Maſſaua liegen Nachrichten vor, 
nach welchen der König von Abeſſynien ſeinem 
Feldherrn, dem Ras Alula, befohlen haben ſoll, 
die Italiener anzugreifen, fobalr fie ſich aus Maſ⸗ 
ſaua entfernen. Der König jet zum Kriege ent- 
ſchloſſen und habe zur Rechtfertigung feiner Hand- 
lungsweiſe eine Proklamation erlaſſen. Leichte 
Scharmützel zwiſchen den italieniſchen Vorpoſten 
und abeſſyniſchen Marodeurs follen bereits ſtatt⸗ 
gefunden haben. 

— Man erinnert ſich vielleicht, ſo ſchrelbt 
man aus Paris, daß der Marſeiller Gemeinde⸗ 
rath vor einiger Zeit, weil er am 18. März in 
öffentlicher Sitzung ſehr angelegentlich den Ge⸗ 
denktag der Kommune feierte, aufgelöſt wurde. 
Man erinnert ſich auch, daß allerhand Beſtechun⸗ 
gen wegen Konzeſſtontrung von Tramway-Linien 
die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit auf dieſe 
noble Stadtvertretung lenkten. Der neue Maire 
veröffentlicht nun eine Unterſuchung über das Be⸗ 
amtenperfonal, welches unter der Aegide dieſer 
ſauberen Stadtvertretung arbeitete. Durch die⸗ 
ſelbe tft nachgewieſen, daß dieſe Beamten meiſt 
vorbeſtraſte Subjekte, und daß unter Anderen 
einer derſelben zu fünfzehn Monaten Gefängniß 
wegen Verletzung der öffentlichen Schamhaftigkeit 
und verſchiedene feiner Kollegen wegen Diebſtahls 
und Vagabondirens verurtheilt worden waren. 
Natürlich hat eine gründliche Reinigung dieſes 
Auglasſtalles ſtattgefunden und trägt das ſtolze 

le auch no Pockennarben Mu 
ankheit, a a e doch zu feiner 
neſung Glück wünſchen. Nach Bekanntwerden 
gewiſſer Thatſachen aus dem Pariſer Gemeinde 
rath, in welchem verſchiedene Mitglieder Privaten 
gegenüber ſich kontraktlich verpflichteten, ihren amt⸗ 
lichen Einfluß zur Förderung induſtrieller Unter- 
nehmungen zu benutzen, ſcheinen in Paris die 
Dinge nicht viel anders zu liegen, wie in Mar- 
ſeille. ö = 

— Ueber die Ankunft der Sozialdemokraten 
zum Kongreß und das Aeußere des letzteren ſchreibt 
man der „Neuen Züricher Zeitung“ aus St. 
Gallen: 

Am Sonnabend und Sonntag kamen die 
Sozialdemokraten von Of und Weſt in St. Gal⸗ 
len an, dort ſäumten fie aber nicht lange, ſon⸗ 
dern ſie zogen ſich über St. Leonhard in die 
ſtille, entlegene Bierbrauerei Schönenwegen bei 
Bruggen zurück. Nachdem der Züricher Schnell⸗ 
zug die letzten und zahlreichſten Geſinnungsge⸗ 
noſſen gebracht, fand Sonntag Abends die erſte 
Sitzung ſtatt. Die Verhandlungen werden ſich 
auf die Begrüßung, die Erſtellung der Präſenz⸗ 
liſte und die Berathung einer Geſchaͤftsordnung 
beſchränkt haben. Um 11 Uhr ſoll ſich die Ver⸗ 
ſammlung nufgelöft haben, um Montag Vormit⸗ 
tags ſchon wieder zuſammenzutreten. Wer auf 
den Straßen in der Umgebung des Lokales etwas 
Außergewöhnliches zu ſehen hoffte, war getäuſcht; 
kein einziger Theilnehmer verließ die Verſamm⸗ 
lung. Vom frühen Morgen bis ſpäten Abend 
blieb alles beiſammen. Es gelingt Niemand, der 
ſich nicht als Geſinnungsgenoſſe aus weiſt, auch 
nur in die Nähe, geſchwelge denn in den gemie- 
theten Saal hineinzugelangen. Selbſt Spelſen 
und Getränke ſollen nicht immer vom Wirthſchafte⸗ 
Perſonal aufgetragen werden dürfen, ſondern von 
als treu anerkannten Gliedern der Sozialdemo⸗ 
kratie aus hieſiger Gegend. Die Vorſicht wurde 
ſo weit getrieben, daß verhältnißmäßig wenig 
Fremde in den Gaſthäuſern der Stadt Logis be 
zogen, und die meiſten ſich vielmehr mit einem 
Strohlager und einer Wolldecke am Verſamm⸗ 
lungsorte ſelbſt begnügen. ö 

L— Die aus Lemberg gemeldet wird, wurde 
in einer Verſammlung polniſcher Adliger beſchloſ⸗ 
ſen, der in Poſen gegründeten Rettungsbank, de⸗ 
ren Aufgabe es iſt, der Expropriatlon des polnt- 
ſchen Grunbbeſitzes durch die preußiſche Koloni⸗ 
ſatlonskommiſſion entgegenzuwirken, mit dem Bei- 
trage von 1,200,000 Mark zu Hülfe zu kommen. 
In allen galiziſchen Städten und Bezirken wer⸗ 
den zu biefem Behufe Agitations⸗Komitees einge⸗ 
jept werden. Der dritte Theil des Betrags ſoll 
durch Sammlungen in den Städten, die übrigen 
zwei Drittiheile ſollen vom Großgrundbeſitz auf⸗ 
gebracht werden. Mit der Leitung der Unter⸗ 


nehmung wurden Graf Arthur Potockt, ferner die 
Fürſten Adam Sapieha und Georg Ezartorysli 
betraut. 

— Aus Warſchau wird gemeldet, daß außer 
der verſchärften Bewachung der weſtlichen Landes⸗ 
grenze auch eine verſchärfte Kontrolle der Grenz⸗ 
gewäſſer ſtattfinden ſoll, wofür 246 Waſſerfahr⸗ 
zeugt beſtellt werden. 

Bremen, 7. Oktober. Der Norddeutſche 
Lloyd hat ſeit einiger Zeit Bergungsverſuche bei 
dem bei Sokotra geſcheiterten Dampfer „Oder“ 
anſtellen laſſen. Es hatte ſich bereits ein anderer 
Bergungsdampfer bei dem Wrack eingefunden, 
welcher ſich auf Proteſt des Lloyd entfernte. Der 
Lloyd nahm nun mit gemietheten Dampfern die 
Bergungsverſuche ſelbſt vor und hatte Erfolg 
damit. Es fol namentlich Seide, alſo werth- 
volle Ladung, in unbeſchädigtem Zuſtande ge⸗ 
borgen ſein. 


Anus laud. 


Paris, 7. Oktober. Der des Ordens ver 
kaufs beſchuldigte General iſt der Uaterchef des 
Generalſtabes, General Caffarel. Derſelbe iſt be- 
reits kaſſftt. Zwar behauptet man, angeſichts 
der Statuten der Ehrenlegioa jet ein Ordens 
verkauf unmöglich, doch wird dies von anderer 
Seite beſtritten. Caffarel, der ſich in großen 
finanziellen Verlegenheiten befand, verkaufte durch 
Aubanel auch wahrſcheinlich den Mobilifations- 
plan des 17. Armeekorps an den „Figaro“. In 
letzter Zeit wurde der General ſorgfältig über⸗ 
wacht, und er ſcheint bei gewiſſen Unſauberkeiten 
abgefaßt worden zu ſein. Er ſoll ſeine Schuld 
bereits geſtanden haben. In den Ordensverkavf 
iſt auch ein Senator verwickelt, deſſen Namen 
man dringend zu wiſſen verlangt. Caffarel hatte 
eine brillante Karriere gemacht; bis vor Kurzem 
Chef des Generalſtabes des fünften Korps, wurde 
er von Boulanger zum Unterchef des General- 
ſtabes der Armee befördert. 

Der hier eingetroffene Großfürſt Nikolaus 
hat die ihm zugeſchriebenen Auslaſſungen über die 
Beziehungen Rußlands zu Frankreich dementirt. 
Eine Perſon ſeiner Suite erklärte freilich, es 
handle ſich nur um einen Danktoaſt an die Of- 
fiztere des „Uruguay“. 

Der Zuſtand des Sultans von Marokko 
wird unzweifelhaft einen tödtlichen Ausgang neh- 
men. Das hieſige auswärtige Amt behauptet, 
daß ein vollſtändiges Einverſtändniß mit Spanien 
vorhanden ſei. 

Das Panzerſchiff „Courbet“ geht nach Tan⸗ 
ger ab. 

Madrid, 7. Oktober. Ein von Sevilla aus 
verbreitetes Gerücht meldet den Tod des Katjers 
von Marokko. 

Die in einer hieſigen Zigarrenfabrik ausge- 
brochene Revolte von Arbeiterinnen wurde geſtern 
gedämpft. 

Sofia, 6. Oktober. Die mehr als einſtün 
dige Audienz, welche heute Abend Radoſlawow 
bei dem Fürſten hatte, nahm, wie ich erfahre, 
einen befriedigenden Verlauf; der frühere Mi- 
niſterpräſtdent ſchied mit den beſten perſönlichen 
Eindrücken aus dem Palaſt. Radoflawow ſoll 
dem Fürſten in offenſter Weiſe die thatſächlichen 
Verhältniſſe, wie ſolche von der gegenwärtigen 
Regierung der loyalen Oppoſition gegenüber ge- 
ſchaffen worden, zur Sprache gebracht haben, 
über welche der ei nur theilmetfe unterrichtet 
war. Auf die Bemerkung des Fürſten, daß Ra⸗ 
doſlawow gegen ihn fel, erwiderte Radoſlawow, 
dieſe Anſicht ſei unrichtig, denn unter feiner Mi⸗ 
niſterſchaft ſei der Fürſt gewählt worden, was, 
wenn er gegen ihn geweſen, nicht geſchehen wäre. 
Die Frage des Fürſten, welches Programm Ra⸗ 
doſlawow habe, beantwortete derſelbe: Loyalität 
gegen den Thron, Freiheit des Verfaſſungslebens 
und Unabhängigkeit Bulgariens, worauf der Fürſt 
erwiderte, daß alsdann die Oppoſttion unnöthig 
ſei, weil Stambulow daſſelbe Programm ver⸗ 
folge. Radoſlawow antwortete, bezüglich der 
Freiheit der Verfaſſung trenne beide eine große 
Kluft, da dieſelbe gegenwärtig nur auf dem Pa⸗ 
piere beſtehe und ſeine Partei mit den ſtrengſten 
Poliztimaßregeln verfolgt werde. Der Fürſt 
dankte hierauf Radoſlawow für feinen im vori⸗ 
gen Jahre bewieſenen Patriotismus, durch welchen 
er im Verein mit den übrigen Miniſtern und der 
Regentſchaft das Land vor tiefer Demüthigung 
bewahrt habe. 


8. Oktober 1887. 
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einer loyalen Oppoſttion entgegenzunehmen; ſeln 
Standpunkt dürfe niemals mit einer Partei iden⸗ 
tiſizirt werden, er ſtehe über den Parteien, er 
ſei vor allem Bulgare und erwarte, daß ſich alle 
als ſolche fühlen. Unter den ſchwierigſten Ver⸗ 
hältniſſen ſei er nach Bulgarien gekommen, ver⸗ 
laſſen von allen Mächten, die ſich auch mit den 
heute geſchaffenen Zuſtänden nicht befreunden wol⸗ 
len, und daher ſei es Pflicht, daß die Nation 
ſich einmüthig um den von ihr gewählten Fürſten 
ſchaare. Nachdem der Fürst Beſſerung der Ver⸗ 
hältniſſe im Innern in Aueſicht ſtellte, entließ er 
Radoſlawow, indem er ihm die Hand reichte und 
ihn wiederzuſehen wünſchte. Ob die Audienz eine 
Annäherung zwiſchen Radoſlawow und Stam⸗ 
bulow bringt, werden erſt die nächſten Tage 
zeigen. 

Sofia, 6. Oktober. Die diplomatlſchen Ver⸗ 
treter Englands und Italtens ſtatteten heute 
Herrn Radoſlawow Beſuche ab, was mehrfach 
zu Betrachtungen und Vermuthungen Anlaß giebt. 

Zwiſchen Vacarel und Bellowa fand vor⸗ 
geſtern ein größerer Kampf zwiſchen Milizen und 
Räubern ſtatt; die Räuber wurden ſchließlich 
über die Grenze gedrängt und ließen mehrere 
Todte zurück. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 8. Oktober. (Pommerſche Provin⸗ 
zial-Synode.) Heute begannen die Verhandlun⸗ 
gen der 5. pommerſchen Provinzial-Synode in der 
Aula des Marienſtifts-Gymnaſtums. Das Mit- 


glleder-Verzeichniß weit 123 Mitglieder auf, dar- 


unter als Vertreter von Stettin die Herren Ren⸗ 
tier Andrae, Staatsarchtvar Dr. v. Bü lo w, 
Geheimer Juſtiſrath Hildebrandt, Profeſſor 
Dr. Jonas, Landgerichtsrath Küſter, Bau⸗ 
rath Magunna, Diakonus Müller, Pro, 
vinztal Schulrath Schultz, Kaufmann Star- 
ker, Archidiakonus Stein meß, Geh. Regie- 
rungs- und Provinzial-Schulrath Dr. Wehr ⸗ 
mann, Gymnaſtal Direktor Dr. Weider und 
Konſiſtortal Rath und Militär⸗Oberpfarrer Wil⸗ 
helm i. Als Vertreter der königlichen Regie- 
rung wohnt Herr Ober-Konſtſtorialrath Schmidt 
aus Berlin den Verhandlungen bel. 

Die heutige Sitzung wurde um 101/ Uhr 
von dem Vorſitzenden Herrn Superintendent 
Rübefamen- Möhringen eröffnet. Nach der 
Geſang des Chorals „O, heiliger Geiſt, Fehr’ be 
uns ein“ ſprach der Vorſitzende das Eröffnungs⸗ 
gebet im Anſchluß an Ev. Joh. Kap. 15, Vers 
16—17. Sodann begrüßte derſelbe die Anwe⸗ 
ſenden und wies darauf hin, daß die heute er⸗ 
öffnete Synode dadurch weſentlich von früheren 
abweiche, daß in derſelben nur eine Vorlage des 
hohen Kirchen⸗Regiments zur Berathung komme, 
im Uebrigen nur Anträge aus den Provinzial⸗ 


Synodal⸗Kreiſen vorlägen, welche ſämmtlich dar⸗ 


auf hinausgingen, den Nothſtänden der evangeli- 
ſchen Kirche abzuhelfen. — Nachdem der Vor⸗ 
fipende noch den Vertreter der Regierung be⸗ 
grüßt, richtete dieſer einige herzliche Worte an 
die Synode. — Vor Eintritt in die Verhand⸗ 
lungen wurden die Legitimationen der zur Sy⸗ 
node gewählten Mitglieder ohne Ausnahme für 
gültig erklärt und erfolgte ſodann die Verpflich⸗ 
tung der Synodalen. 

Der Vorſitzende erſtattet den Bericht über 
die Wirkſamkeit des Vorſtandee in der Zeit vom 
20. November 1884 bis zum Schluß der Syno⸗ 
dal⸗Periode und gedachte hierbei des während 
diefer Zeit — am 20. Dezember 1885 — ver- 
ſtorbenen General- Superintendenten Dr. Jaspis 
und der gleichfalls während der Synodal-Periode 
verſtorbenen Mitglieder: Geh. Rath Dr. Franke⸗ 
Stralſund, General Werder und der Paſtoren 
Henneke, Nomann und Maske. Die 
Anweſenden erhoben ſich von den Plätzen, um 
das Andenken der Verſtorbenen zu ehren. — 
Der Vorſitzende begrüßte ſodann den in der Ver⸗ 
ſammlung anweſenden Herrn General- Superinten⸗ 
denten Pötter, welcher ſeinen Dankes worten 
eine herzliche Anſprache folgen ließ, welche auf 
die Anweſenden tiefen Eindruck machte. Im 
weiteren Verlauf des Vorſtandsberichts weiſt der 
Vorſitzende auf die in dieſem Jahre erfolgten Ge⸗ 
neral-Bifitationen in den Synoden Paſewalk und 
Lauenburg hin. 
fahrungen haben faſt ausnahmslos überall, ke⸗ 
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Nach den Hierbei gemachten Er- E2 


er ſel ſtets bereit, die Münfhelfonders auch in der Diögefe Lauenburg, bie 
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Kirchenpatrone und chriſtlichen Gemeinden dieſen 
Viſttationen die lebendigſte Theilnahme entgegen 
gebracht und in denſelben ein von Gott geſeg⸗ 
netes Werk erkannt. Bedauert wurde nur, 
daß die Viſttationen nicht in kürzeren Zwiſchenräumen 
von etwa 5 oder längſtens 10 Jahren ſich wieder ⸗ 
holen könnten. In der Synode Lauenburg, im Grenz ⸗ 
gebiet gegen Katholizismus und Polonismus und 
von beiden bedroht, traten auch bei dieſer Gele⸗ 
genheit die dringendſten kirchlichen Nothſtände 
grell hervor. Große Parochien meiſt mit 3000 
bis 5000 evang. Einwohnern und einer Kirche 
und einem Geiſtlichen, weite Wege, nicht ſelten 2 
Meilen, für Konfirmanden und Kirchgänger, da⸗ 
bei im Winter ein vielfach durch Bergſchluchten 
und Schneewehen verhinderter Verkehr. Die ganze 
Viſitations Kommiſſion war einſtimmig darin, daß 
zunächſt zur Abhülfe der dringendſten Nothſtände 
4—5 Pfarrvikare berufen werden müßten und 
dadurch die Theilung der übergroßen Kirchſpiel⸗ 
einzuleiten jet. 

Bei der Vorſtandswahl wird der bisherige 
Präſes, Herr Superintendent Dr. Rübeſa⸗ 
men- Möringen durch Akklamation wiedergewählt 
und erklärt Herr Ober⸗Konſiſtortalrath Schmidt, 
daß er ſchon jetzt die Beſtätigung des hohen 
Kirchen - Regiments zu dieſer Wahl ausſprechen 
könne. Auch die übrigen drei geiſtlichen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder — die Herren Superintendent 
Eichler ⸗Paſewalk, Superintendentur⸗Verweſer 
Dr. Meinhold ⸗Kammin und Koafiftorialrath 
und Profeſſor Dr. Cremer - Greifswald, und 
die beiden weltlichen Vorſtands⸗Mitglieder Land⸗ 
ſchaftsrath von Blankenburg ⸗Strippow 
und Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſ. a. D. 
v. Kleiſt⸗Retzow wurden durch Akklamation 
wiedergewählt, als 3. weltliches Vorſtands⸗Mit⸗ 
glied wurde Herr General - Lieutenant z. D. Graf 
v. Kanitz⸗Schmuggerow neugewählt. Es folgten 
noch die Wahlen der Stellvertreter und zwar für 
die geiſtlichen Beiſitzer die Herren Superintendent 
Hoffmann Frauendorf, Moehr⸗Dramburg 
und Paſtor Seliger, für die weltlichen Bei⸗ 
ſitzer die Herren Rentier Andrae- Stettin, 
Brofefioe Bierling- Greifswald und Graf 
von Zteten- Schwerin. 

Es folgte noch die Eintheilung der Kom- 


miſſtonen. 


— In der Woche vom 25 September bis 
1. Oktober kamen im Regierungsbezirk Stettin 71 
Erkrankungen und 8 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ſich wiederum Dyphterie, woran 30 Erkran⸗ 
kungen und 5 Todesfälle zu verzeichnen ſind, 
davon 3 Erkrankungen (1 Todesfall) in Stet- 
tin. Sodann folgen Scharlach und R= 
theln mit 21 Erkrankungen (2 Todesfällen). 
An Darm⸗Typhus erkrankten 18 Perſonen 
(1 Todesfall), davon 3 in Stettin, und an 
Maſern 2 Perſonen. In den Kreiſen Nau- 
rg Pyritz, Regenwalde und Ueckermünde kam 
ein Fall von anſteckenden Krankheiten vor. 

— Zur Herbeiführung eines gleichmäßigen 
Verfahrens und zur Anwendung gleicher Grund- 
füge bei Abhaltung der Prüfungen von Sprach⸗ 
lehrerinnen iſt von dem Herrn Miniſter der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten 
unterm 5. Auguſt dieſes Jahres eine Prüfungs- 
Ordnung für Lehrerinnen der franzöſtſchen und 
der engliſchen Sprache erlaſſen worden. Die im 
Jahre 1887 abzuhaltende derartige Prüfung iſt 
auf die Zeit vom 22. bis 24. November d. J. 
in Stettin anberaumt. Diejenigen, welche ſich 
dieſer Prüfung unterziehen wollen, haben ſich jpä- 


teſtens 4 Wochen vor dem Prüfungstermin bei 


dem königlichen Provinzial⸗Schulkollegium anzu- 
melden. Am Tage vor der Prüfung, alſo am 
Montag, den 21. November d. J., haben ſich die 
Bewerberinnen Abends 6 Uhr in der höheren 
Töchterſchule des Fräuleins Friedländer in Stettin 
(Auguſtaſtraße, in der Nähe des Königsthores) 
perſönlich zu melden. Die Prüfungsgebühren, 
welche 12 M. betragen, ſind vor dem Eintritt in 
die Prüfung zu entrichten. 

— Ueber einen erſt 12 Jahre alten Todt⸗ 
ſchläger berichtet die „Starg. Ztg.“ Folgendes: 
Am Mittwoch Abend gegen 9 Uhr waren in einer 
Arbeiterwohnung in Crüſſow die Kinder des Ar- 
beite,s mit dem Schälen von Kartoffeln beſchäf⸗ 
tigt. Der Vater der Kinder lag ſchon zu Bett, 
die Mutter hatte noch in der Küche zu thun. 
Bruder und Schweſter geriethen, aus welchem 
Grunde iſt unbekannt, in Streit, der damit 
endigte, daß der etwa 12 Jahre alte Bruder der 
10jährigen Schweſter mit ſeinem Taſchenmeſſer 
den Bauch aufſchlitzte. Ein markerſchütternder 
Aufſchrei führte faſt gleichzeitig die Eltern herbei. 
Es wurde ſofort nach Stargard um ärztliche 
Hülfe geſchickt und traf gegen Mitternacht Herr 
Dr. Laffert auf dem Thatplatze ein. Allein 
konnte er jedoch nichts vornehmen, und des halb 
holte er zwei Kollegen zur Hülfe aus Stargard 
herbei. Es wurde zu einer Operation geſchritten, 
von welcher man ſich nur geringen Erfolg ver⸗ 
ſprechen konnte, da die Verletzung einen zu ſtarken 


Nervenchoc und zu großen Blutverluſt verurſacht 


hatte. Der Bruder, die Folgen ſeiner That wohl 
fürchtend, batte ſich verſteckt, wurde aber aus dem 
Verſteck hervorgeholt und ſeiner als todt dalie⸗ 
genden Schweſter gegenübergeſtellt. Sein Beneh⸗ 
men zeigte keine Spuren der Reue, apathiſch ſtand 
er da. Von dem Amtsvorſteher wurde am Mor- 
gen nach der That ein Protokoll über den un⸗ 
glückſeligen Vorfall aufgenommen. Mittags war 
das Mädchen bereits geſtorben. 

— Es wird jetzt in Berlin verſuchs weiſe 
zugelaſſen, Poſtkarten welche an Stelle einer be⸗ 


nungsangabe des Empfängers und den beabfih- darüber aus, daß man gar nicht applaudire. Der 
tigten Zweck als Adreſſe tragen, wie z. B. Regiſſeur will ihn tröſten und meint, es ſei viel 
zu voll und die Leute hätten keinen Raum, die 
„O,“ fällt eine in 


„Dienſtmädchen geſucht Beuthſtraße Nr. 14, Hin⸗ 
terhaus 2 Treppen links“, ꝛc. zur Poſtbeſtellung 
zuzulaſſen. Die Poſtverwaltung geht davon aus, 
daß der Abſender überhaupt gar keine andere 
Adreſſe bei ſolchartigen, zumeiſt durch Zeitungs⸗ 
angebote ꝛc. hervorgegangenen Korreſpondenzen 
anzugeben vermag und dem Beſtellperſonal immer ⸗ 
bin durch den offenen Inhalt der Poſtkarte die 
Möglichkeit gegeben iſt, ſelbſtſtändig zu prüfen, 
ob die Poſtkarte auch da abgegeben werden kann. 
Sollten ſich hieraus Weiterungen und Bedenken 
nicht ergeben, ſo ſteht die Einführung dieſes 
Vorgehens allgemein in Ausſicht. Es wird ſich 
dies aber nur auf Poſtkarten, nicht aber auch 
auf verſchloſſene Briefe erfireden. Ein Bedürfniß 
hierzu liegt, zumal in großen Städten, unbe- 
dingt vor. 


Kuntz und Literatur. 

Heinrich Heine's ſämmtliche Werke. Mit 
Einleitungen, erläuternden Anmerkungen und Ver⸗ 
zeichniſſen ſämmtlicher Lesarten von Dr. Elſter. 
Leipzig, Bibliographiſches Inſtitut. Bd. 2. 

Dieſe Ausgabe if eine hiſtoriſch - kritiſche 
Ausgabe im beſten Sinn. Herr Dr. Elſter iſt 
ein geſchulter Philolog und ein Literarhiftorifer 
von ſicherm Takt und Geſchmack: das zeigt gleich 
die ganz vortreffliche Einleitung zum „Buch der 
Lieder“, die in ſchlichter Form alles Wiljens- 
werthe — und nicht blos Bekanntes! — über 
die Geſchichte der Sammlung und ihrer einzelnen 
Beſtandtheile bietet; das zeigen die Anmerkungen, 
die wirklich erläutern und, mehr als das, vielfach 
aufklären. Die Ausftattung in Papier und Druck 
iſt recht gut, der Preis mäßig. [289] 

Unſere Farben und Farbwaaren, deren 
volksthümliche Benennung und Zuläſſigkeit bei der 
Herſtellung von Nahrungs- und Genußmitteln, 
Liqeuren, Konfituren, Zuckerwaaren, Konſerven, 
Papier und Buntpapier, Tapeten, Spielwaaren, 
Seifen, Siegelladen, künſtlichen Blumen und 
Schmuckfedern, ſowie in der Lappen-, Leder ⸗ und 
Pelzfärberei, Malerei und Lackirerel, nach dem 
Geſitz vom 5. Juli 1887. Von R. F. Poppe. 
Leipzig bei Joachim und Jüſtel. Preis 1 Mark 
50 Pf. 

Das Buch wird dem Händler mit Farben 
und Farbſtoffen ein Rathgeber ſein, namentlich 
aber auch den jüngeren, in den betreffenden Ge⸗ 
ſchäften angeſtellten Leuten Belehrung ertheilen 
und damit eine ſchätzenswerthe Ergänzung der 
eriftizenden größeren Waarenlexika bieten, 

[299] 
Bermifchte Nachrichten. 

— Ein geheimnißvolles Leben führte eine 
alte, alleinſtehende Frau, die ſchon ſelt Jahren 
in einem Hauſe der Büſchingſtraße in Berlin ihr 
Heim hatte. Die 86jährige „Mutter H.“ 
war in der ganzen Nachbarſchaft bekannt, aber 
Niemand konnte ſich rühmen, jemals ihre Woh⸗ 
nung betreten zu haben; denn aufs Peinlichſte 
hütete fie dieſelbe und wehrte ſelbſt den nächſten 
Verwandten den Eintritt. Die „arme“ H. mußte 
ſich kümmerlich durchſchlagen mit einer kärglichen 
Penſton. Sie war nämlich einſtmals Kammer ⸗ 
frau bei der verſtorbenen Fürſtin Liegnitz, und 
ihre Eltern waren auch königliche Bedienſtete ge- 
weſen; ihre Mutter war längere Zeit Kammer⸗ 
frau der hochſeligen Königin Luiſe. — Als die 
alte 9. im Auguſt d. J. von einem Ausgang zu⸗ 
rückkehrte, wurde fie nahe vor ihrem Haufe über- 
fahren und fand im ſtädtiſchen Krankenhaus am 
Friedrichshain Aufnahme. Ihr Hauswirth glaubte 
nun endlich einmal die ſeit Jahren nicht geputz⸗ 
ten Fenſter der Wohnung reinigen laſſen zu kön⸗ 
nen; aber energiſch verweigerte die Alte die Her ⸗ 
ausgabe der Schlüſſel. Es mußte ihr der über- 
fahrene Fuß amputirt werden, und ſie ſtarb. Da 
endlich konnten die Verwandten Eintritt erhalten 
in die Wohnung; doch was war da zu holen ? 
Ein ärmlicher Hausrath, einige Kiſten und Kaſten, 
das war Alles und ſchien kaum des Mitnehmens 
werth. Doch als man näher nachſah, da bot ſich 
eine große Ueberraſchung. Man hatte Geld ge- 
funden, ſehr viel Geld, man ſpricht von 15,000 
Thalern. Und auch ein Dokument fand man, 
in dem deutlich fand, daß die „arme! Alte Haus⸗ 
befigerin in Mecklenburg⸗Strellz war. So geizig 
dieſelbe war, ebenſo ſtolz hat ſie ih aber auch 
gezeigt. „Almoſenempfängerin“ if ſie nie gewe⸗ 
ſen, und als die Armenkommiſſton der „hülfsbe⸗ 
dürftigen“ Greiſin in Anbetracht ihrer Würdig⸗ 
keit eine Unterſtützung von 9 Mark zuſandte, ver⸗ 
weigerte ſie die Annahme des Geldes. Jetzt deckt 
der grüne Raſen die Alte, und die lachenden Er⸗ 
ben bringen das jo ängſtlich gehütetes Gold unter 
die Leute. 

— Der Theaterbrand in Exeter hat bie 
Fürſorge für 84 Waiſen nöthig gemacht. Außer⸗ 
dem wurden durch das Unglück 15 Frauen in 
den Wittwenſtand verſetzt und eine große Anzahl 
anderer Entſchädigungsanſprüche wurde geltend 
gemacht, von denen einige durch Zahlung einer 
Pauſchſumme erledigt worden ſind. Die größere 
Anzahl der Waiſen ſind Mädchen und man ver⸗ 
auſchlagt, daß zur Verſorgung der Waiſen we⸗ 
nigſtens 11,000 Pfd. Sterl. erforderlich ſind, 
abgeſehen von der den Wittwen zu gewährenden 
Unterſtützung. 

— (Auch ein Ausweg.) Ein ziemlich be⸗ 
kannter Schanfpieler gaſtirte in einer größeren 
Stadt Norbdeutſchlands. Er ſplelte den ganzen 
Abend und keine Hand rührte fi, um Beifall zu 
klatſchen. Der Mime beklagt ſich hierüber bei 


Hände zuſammenzuſchlagen. 
der Nähe ſtehende Kollegin mit ernſter Miene ein, 
„das iſt doch kein Grund, die Leute könnten ja 
die Hände über dem Kopf zuſammenſchlagen. 

Eine recht beſcheidene Forderung, ſo 
ſchrelbt die „Nawporker Handelsztg.“, hat Dr. 
Chaſ. E. Simmons, der Hausarzt des verſtorbenen 
Exgouvernturs Tilden, den Teſtamentsvollſtreckern 
deſſelben unterbreitet. Der biedere Doktor, wel⸗ 
cher ſieben Jahrs und elf Monate den Verſtor⸗ 
benen ärztlich behandelt hat und dafür niemals 
eine Vergütung erhalten zu haben behauptet, ver⸗ 
langt jetzt nachträglich für die Tilden geleifteten 


profejflonellen Dienſte die Kleinigkeit von 143,000 
— Fürwahr, Beſcheldenheit ziert den 


Dollars. 
Jüngling! 
— Dem Melbourner „Argus“ vom 24. Au- 
guſt wird aus Ballarat vom 23. deſſelben Mo- 
nats gemeldet, daß an letzterem Tage in der Mi⸗ 
das-Grube in Sulky Gully ein Klumpen reinen 
Goldes im Gewicht von 51 Pfund gefunden 
wurde. Das Stück Edelmetall hat die Form einer 
koloſſalen offenen Hand mit eng aneinander lle⸗ 
genden Fingern, eine Länge von etwa 12 ½ Zoll, 
eine Breite von 8½ Zoll und vartirt in Dicke 
bis zu 21½ Zoll. Man veranſchlagt den Wert) 
auf 2600 Pfd. Stel, Wahrſcheinlich wird der Gold⸗ 


klumpen zur Ausſtellung nach London gejandt 


werden. 


— Am jüdiſchen Verſöhnungsfeſt werden 


bekanntlich alte Feindſchaften begraben und neue 
Freundſchaften geſchloſſen. Auch Jeiteles und 


Veiteles, zwei Händler in alten Kleidern und er⸗ 
bitterte Konkurrenten, wollen ih an dem heiligen 


Tage wieder verſöhnen. Jeiteles ergreift die Ini⸗ 
tiative. „Gieb mer de Hand, Veiteles“, ſagte 
er; „ich wünſche Der Alles, was Du mer wünſcht!“ 
Fängſt De ſchon wieder an?!“ 
giebt Veiteles grimmig zurück. 

— Eine pikante Ueberraſchung bereitet das 
Pariſer Gaiſé Theater feinen Biſuchern in der 
neuen Operette von Ferrier und Barney: „Acht 
Tage in den Pyrenäen“ vor. Der eine Akt 
ſpielt in Blarritz an der Meeres küſte, und hier 
werden ſämmtliche Darſteller im Badekoſtüm eine 
Farandole tanzen. 
übertrumpft. 

— Antiquität.) Hausherr: 


Jahre alt.“ — Gaſt (betrachtet die Antiquität): 
„So! .. Ja, aber auf der Außenfeite iſt ja vie 


Schlacht bei Leipzig und das Bild Bismarck's ein⸗ 


gebrannt!“ — Hausherr: 


ſich jo: 


„Die Sache verhält 
Mein Großvater zerbrach den Krug und 


da ließ ich an den alten Deckel einen neuen Krug 
machen, und da mein Vater den Deckel ruinirt 


hat, ſo hab' ich an den alten Krug einen neuen 
Deckel machen laſſenn 

— In Köln fipt gegenwärtig ein mehrfacher 
Millionär, der Gutsbeſizer Max Harff, hinter 
Schloß und Riegel, des Betruges angeklagt. Es 
handelt ſich um ein Objekt von nur 6000 M., 
welches der mit Gütern ſo reich geſegnete Mann 
ſich auf dem Wege der Urkundenfälſchung und 
des Meineides verſchafft haben ſoll! Der Vater 
des Verhafteten, der vor einigen Jahren ver⸗ 
ſtorbene Millionär Julius Harff, kam auch kurz 
vor ſeinem Tode noch ins Zuchthaus wegen 
Meineides. 

— (Ein Zeichen des Erfolges.) In Paris 
wurde vor einigen Tagen eine Bier-Ausſtellung 
eröffnet, bei welcher in dreißig Kiosken die ver⸗ 
ſchledenen Biere, die in Paris gebraut werden, 
zum Ausſchanke gelangen. In dem Berichte über 
den Erfolg der letzten Tage ſagte der Präflvent 
ſtrahlend in der Sitzung: „Ermeſſen Sie, meine 
Herren, die riefige Theilnahme des Publikums, 
am erſten Abend mußten wir bereits 754 total 
Betrunkene durch die eigens hierzu engagirten 
Hausknechte hinausſchaffen laſſen.“ 


Viehmarkt. 


Berlin, 7. Oktober. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 284 Rinder, 1017 
Schweine (darunter 147 Stück Bakonier), 777 
Kälber, 1435 Hammel. 

Es wurden circa 40 Stück Rinder ge 
ringerer Qualität zu Montags - Preſſen verkauft. 

Der Schweine markt verlief ruhig bei 
gleichen Preiſen wie am litzten Hauptmarkt und 
hinterließ keinen Ueberſtand. 1. Qualität inländi⸗ 
ſcher Waare fehlte. 

Kälber waren leicht zu bisherigen Preiſen 
abzuſeßen. Man zahlte für 2 * Qualität 44 
bis 52 Pfg., beſte Poſten auch darüber, gerin⸗ 
gere Qualität 32 — 42 Pfg. pro 1 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Bankweſen. 

Braunſchweiger 20 Thaler-Looſe. Die nächſt⸗ 
Ziehung findet am 1. November ſtatt. Gegen 
den Koursverluſt von ca. 27 Mark bei der Aus⸗ 
looſung übernimmt das Bankhaus Karl Neubur⸗ 
ger, Berlin, Franzöſtſch: Straße 13, die Ver⸗ 
Ben für eine Prämte von 70 Pfennig pro 

lück. 


Verantwortlicher Redakten-r W. Slevers in Ste y. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Hamburg, 7. Oktober. Der Verwaltungs- 


ſtimmten perſönlichen Bezeichnung nur die Woh- feinen Kollegen und ſpricht feine Verwunderung rath der Hamburg⸗Südamerikanſſchen Dampfſchiff⸗ 


Damit iſt „Niniche noch 


„Sehen Ste, 
lieber Freund, dieſer Krug hler iſt ſchon 300 


drei neuen großen Dampfern die hieſige Reiher⸗ 
ſtieg-Schiffswerft und die Schiffswerft von Blohm 
und Voß zu beauftragen. Die „Hamburgtſche 
Börſenhalle“, welche dleſe Nachricht veröffentlicht, 
ſpricht ihre Genugthuung darüber aus, daß diefe 
auf viele Millionen ſich belaufenden Aufträge 
deutſchen Werften zugefallen ſeien. 

München, 7. Oktober. Der Prinz Ludwig 
iſt mit ſeinem Sohne, dem Prinzen Rupprecht, 
heute Abend 7½ Uhr von Baden-Baden wieder 
hier eingetroffen. 

Baden⸗Baden, 7. Oktober. Se. Majeſtät 
der Kalſer nahm heute den Vortrag des Wirkl. 
Geheimen Legationsrathes von Bülow entgegen, 
machte dem Fürſten von Hohenzollern einen Be⸗ 
ſuch und wohnte darauf einer Matinee bei dem 
preußiſchen Geſandten von Eiſendecher bei. Zum 
Diner bei Ihren Majeſtäten war der Fürſt von 
Hohenzollern mit ſeiner Familie geladen, welcher 
mit den groß herzoglich badiſchen Herrſchaften und 
mit dem Prinzen von Sachſen⸗Weimar auch an 
dem heute Abend fattfindenden These thellnehmen 
wird. 

Baden⸗Baden, 7. Oktober. Die Prinzen 
Ludwig und Rupprecht von Baiern find heute früh 
nach München zurückgerelſt, der Großherzog von 
Baden war zur Verabſchiedung von denſelben auf 
dem Bahnhofs anweſend. 

Brüſſel, 7. Oktober. Aus Anlaß des mor- 
gen vor dem Schwurgerichtshofe von Brabant 
beginnenden Prozeſſes gegen den Sozlaliſten Mo⸗ 
reau, welcher angeklagt iſt, zum Ungehorſam ge⸗ 
gen die Geſetzt aufgefordert zu haben, hat die 
ſozialiſtiſche Partei rothe Plakate in der Stadt 
anſchlagen laſſen, in welchen alle Arbeiter aufge⸗ 
fordert worden, ſich morgen nach dem Juſtiz⸗ 
Palaſte zu begeben und gegen den Prozeß Proteſt 
einzulegen. 

Paris, 7. Oktober. Der „Temps“ meint, 
daß hinſichtlich etwaiger Eventualitäten in Ma⸗ 
rokko ein vollſtändiges Einvernehmen zwiſchen 
Frankreich und Spanien beſtehe. 

Paris, 7. Oktober. Die „Agence Havas“ 
glaubt zu wiſſen, daß die Atußerungen, welche 


fahrts-Geſellſchaft beſchloß, mit — Bau von 


dem Großfürſten Nikolaus Michallowitſch bei Ge⸗ 


legenheit eines Diners auf dem Packetboote „Uru⸗ 
guay“ hinſichtlich der Beziehungen zwiſchen Ruß⸗ 
land und Frankreich von den Zeitungen zuge⸗ 
ſchrieben würden, unrichtig ſeien. Der Groß⸗ 
fürſt habe einfach einen Toaſt auf Frankreich 
ausgebracht und den Offizieren des Packetbootes 
gedankt. 

Paris, 7. Oktober. 


gründung in dem Pri 


FE 


Paris, 7. Ottober. 


1 
* 


Ger 


te 
chte 
dem Mintſter des Aeußeren, Flourens, einen 
Cheque über 50,000 Mark als Betrag der von 
der deutſchen Regierung der Familie Brignon zu⸗ 
erkannten Entſchädigung. Der Botſchafter hinter⸗ 
ließ eine Note, worin der Ausdruck lebhaften Be⸗ 
dauerns über den beklagenswerthen Vorfall wie⸗ 
derholt wird. Die eingeleitete gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung werde die Frage der Schuld Kaufmann's 
löſen, indeſſen ſei ſchon jetzt feſtgeſtellt, daß kein 
boͤſer Wille ſeitens eines deutſchen Angeſtellten 
vorliege, wohl aber, daß der Vorfall eine Folge 
der deutſchen Inſtitutlonen fei und deshalb halte 
ſich die deutſche Regierung moraliſch verpflichtet, 
den dadurch ſchuldlos betroffenen Franzoſen mög⸗ 
lichſt zu entſchädigen, indem ſie der Familie 
Brignon ein Kapital überweiſe, deſſen Zinſen 
dem vorausſichtlichen Verdienſt Brignon’s. wenn 
er leben geblieben, etwa gleichkommen. Flou⸗ 
rens drückte dem Botſchafter feine volle Befriedi⸗ 
gung über dieſe Erledigung des bedauerlichen 
Zwiſchenfalles aus. 

Ich erfahre, daß der ruſſiſche Großfürſt Ni⸗ 
kolaus die äußerſte Entrüſtung über den angeb- 
lichen Toaſt bekundet, deſſen Wiedergabe im „Fi⸗ 
garo“ ſtark übertrieben ſei. 

Rom, 7. Oktober. Der Miniſter⸗Präſtdent 
Crispi iR heute Nachmittag hier wieder einge⸗ 
troſſen. 


monſtranten begab ſich darauf 
ham-Street⸗Klub, woſelbſt eine Nothverſammlung 
ſtattfand. Die Refolutionen proteſtiren gegen 
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die Exekution der Chicagoer Anarchiſten und die 5 8 
Einmiſchung der Polizel in engliſches Berfamm- 


lungsrecht. Dieſelben wurden mit Enthuſtasmus 
angenommen. 5 pe 
Dublin, 7. Oktober. 


Sullivan vertagt. 
Kopenhagen, 7. Oktober. 


Königin, der Kronprinz, die Kronprinzeſſin, der 


Kalſer und die Kaiſerin von Rußland und bie 


Prinzeſſin von Wales mit ihren Töchtern wohn: 


ten heute der feierlichen Grundſteinlegung zu 
einem Aſyl für kleine Klinder in dem Stadttheile 


Nörrebro bei, 


25 


3 ( y 


— Börſenbericht. 


vertreter oder Advokat vielleicht etwas zu 
ſchroff und gerade heraus geſprochen habs; 
doch iſt mir der Kopf in letzter Zeit recht 


Des Vaters Schuld. b ente, dr Ro in ad Au m 
v awejen, ſo da nicht erſt viel Um⸗ 
Rach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. ſchwelfe machen B, i last 


56 ——— ſchlteße, will ich Dir doch noch meine eige⸗ 
Der Brief lautete weiter: nen Anſichten hierüber mittheilen. In kur 
Julia hofft, daß Du ihr vergeben mö⸗ zen Worten, mein lieber Sohn, wenn Dein 
gef, da fis glaubt, nun ihre eigenen Ge⸗ Herz nicht etwa ſchon anderweit vergeben 
fühle erkannt zu haben. Ich will Dir hier iſt, wenn Du Dir dadurch Dein künftiges unſerem Beiſammenſein.“ 
in ihren eigenen Worten ſchreiben, wie fie Glück nicht zerſtörſt, fo könnte mir aller-] So hatte ſein Vater alſo Recht gehabt und 
ſich gegen mich darüber äußert: dings Nichts eine größere Freude machen, Julia ihn wirklich die ganze Zeit über geliebt? 
„Da ich in dieſen langen Jahren Nie- als Deine Verheirathung mit Julia. Es Es mußte wohl fo fein, ſonſt würde ſich ihr 
mandem begegnete, den ich ſo gern hatte iſt wahr, fe iſt ſehr launiſch geweſen, doch Stolz wohl nie fo weit gebeugt haben, ihn zu 
als Edmund, jo muß es wohl die echte, fie war ja auch damals noch ſehr jung, bitten, zu ihr zurückzukehren. 
wahre Liebe ſein, mein guter Mr. Se und ich bin feſt überzeugt, daß Du ſie treu Edmund hatte den Brief ohne Rührung, ohne 
bright, die ich für ihn empfinde. Wenn und Dir zärtlich zugethan finden wird, ſo Erſtaunen ruhig zu Ende geleſen und blickte nun 
er daher geneigt iſt, mir meinen Ver⸗ daß dieſe Verbindung, nelde ja von beiden gleichgültig vor ſich hin und auf das Blatt, das 
lobungsring zum zweiten Male zu ſchen⸗ Familien gewünſcht wird, in jeder Hinſicht dem Schreiben feines Vaters beilag. Es waren 
ken, ſo werde ich ihn mit Freuden an befriedigen würde. Ueberlege s Dir reif: nur ein paar knabenhafte Verſe, die er einſt in 
den Finger ſtecken und mich bemühen, nie lich, Ned, überetle Dich nicht, und ich hoffe ſeinem jugendlichen Wahn an Julia gedichtet, 
wieder ſo ungezogen gegen Edmund zu zu Gott, daß Deine Gefühle Dich beſtim die er damals gebeten hatte, fie ihm erſt dann 
ſein, wie ich es damals war.“ men mögen, das Verſprechen oder, wie Ju- zurückzugeben, wenn fie ihm zugleich ihr Herz 
Sie ſchreibt ferner, daß fie ſich ihres lia behauptet, den Schwur zu halten, den und ihre Hand zu ſchenken gewillt ſel. 2 
Betragens gegen Dich zu ſehr ſchämm — Du gethan. Die Erfahrungen dieſes Morgens hatten je- 
und vielleicht, Ned, iſt «s auch zugleich der Wie Du aus dem Poſtſtempel erfiehft, doch fein ganzes Denken und Füßlen zu ſehr ge⸗ 
Stolz, der Julia daran hindert! — als ſchreibs ich Dir heute von unſerer Filiale lähmt, als daß er ſich für etwas Anderes ſchon 
daß ſte fi direkt mit einem Briefe an Dich in Edinburgh aus, werde aber ſchon mor- hätte intereſſtren können, und jo fühlte er auch 
wenden möchte, weshalb fie mich beauftragt, gen nach London zurückkehren. Es würde nicht die mindefle Erregung über den Inhalt des 
Dir dies Alles ſtatt ihrer zu ſchrelben und mich ungemein freuen, wenn Du ebenfalls Briefes feines Vaters. Er befand ſich in jenem 
Dir großmüthig Zeit zu laſſen, ehe Du recht bald dorthin kommen könnteſt, denn Zuſtand der Niedergeſchlagenheit, wo man ſich zu 
Dich entſcheideſt. ich habe Dir Vieles zu ſagen, und wir kön- ſchwach fühlt, etwas zu denken oder zu thun, 
„Ich laſſs ihn bitten,“ ſchließt fie ih · nen ſo viel deſſer und bequemer Alles münd⸗ und wo 2s Einem total gleichgültig iſt, was das 
ren Brief, „mir einfach den Ring zu lich beſprechen, als es ſich ſchreiben läßt. Schickſal noch über uns verhängen mag. Was 
ſenden, wenn er gewillt iſt, mir ihn wie⸗ Da fällt mir ein, denke Dir, ein anderes galt es ihm nun noch, ob er ſich verhelrathete 
der anzuvertrauen; ich will ihn durchaus Bankhaus hat noch fallirt nach dem neu- oder nicht? Und wenn 7 es that, weshalb ſollte 
nicht bemühen, mir zu ſchreiben. Es iſt lichen großen Krach — Gregſon und Hartes; er nicht eben fo gut Julia Southwood zu feiner 
beſſer, wenn wir uns dann mündlich wei- auch dieſe Firma mag noch andere nach ſich Frau nehmen, als jede Andere? Uebrigens, hatte 
ter verſtändigen, während ich zugleich die ziehen, wer weiß es. fe denn nicht Recht! War er nicht durch ſein 
Größe ſeiner Llebe und Verzeihung an Julia trägt mir auf, Dich herzlichſt von Ehrenwort gebunden, fle zu heirathen, wenn fie 
der Zeit bemeſſen kann, die er dazu ihr zu grüßen und Dir belfolgendes Blatt es verlangte? Hatte er dies nicht einſt ge⸗ 
braucht, um mir das Kleinod zu ſchicken.“ zu ſenden. ſchworen ? 
Ich fürchtete ſehr, mein guter Junge, Ich glaube wirklich, Ned, daß ſte ein Edmund Sebright fühlte ſich ſo elend, ſo ver⸗ 
daß ich in meinem Amts als Julia's Stell ⸗ gutes, edles Mädchen iſt, trotz ihrer Lau- letzt dadurch, daß er ſich in Winnte's Charakter 


die Reize eines hübſchen Mädchens noch er⸗ 
höhen, als denſelben Abbruch thun. Ich 
bin überzeugt, fle wird elne zärtliche, liebe⸗ 
volle Gattin abgeben, wie Du, mein Junge, 
ſicherlich der beſle und nachſichtigſte Ehemann 
ſein wirft, deſſen bin ich gewiß. Komm 
doch, wenn irgend möglich, ſchon Donners ⸗ 
tag nach Haufe, ich ſehne mich recht nach 
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Schwarze Seidenſtoffe von 
Mk. 1,25 bis 18,65 p. Met. 
(a. 150 verſch. Qual.) — Atlasse, Faille 
Frangaise, Moscovite, Moirée, Sici- 


Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule ® 


Neustadt in Mecklenburg. Weitere Auskunft ertheilt: Dir. Jontzen. 
lienne, Ottoman, „Monopol“, Rha- 


Winterkur 
ER A für 
dames, Grenadines, Surah. Sati 356 8 f 
mervelllen, Satin Luxor, Bense Lungenkranke 


Ripse, Taffete ete. — verſ. roben⸗ und . 8 
Dr. Römpler's Heilanstalt, 


Goerbersdorf, Schlesien. 
ERS Prospekte gratis und franko, 
rliches siehe „Deutsche Ilustrirte Zeitung“ II. Jahrgang No. 23, 
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frei in das Ceibenfabrite M| ME 8 
ei ee u. K. Hoflief.), ER: Ra 
0 


Be Muſter umgehend. Briefe koſten 20 


Stettin, 8 Oktober. Wetter: Regen. Ten p. 
+ R. Baron. 27“ 11” W 


eizen f „per 1000 Klgr. loko 146—151 bez., per 85 1 Ex & SS y N RE f Lens — EL = 
Dube 100 1808 bez., per Oktober⸗November do., per Runde 9 Al 13 08 ee meet, 
151.5 — 152,5 bez., per Avril Mat A Yungen k Apcthoken FR 


160,5—161 bez. 
en feit, per 1000 Klgr. loko nl 108—107 bez., 
per Oktober 107 bez., per Ottober⸗November do., ver No⸗ 


Das vorzüglichste, bewährteste Bitter wasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 


vember⸗Dezember 108—109 bez., per April⸗Mai 116,5 bez und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. x 
„ Be ve: 100 Fiat, bote geringe 92-100 Lieblg’s Gutachten: noleschott's Gutachten! g 
mittel u. gute 105—125 ber, feine 180.—14 b e eee * — 

— ſtill, per 1000 Klgr. loko pomm. 92-100. ° ehe e „Seit ungefähr 10 Jahren ver- 


ordne ich das „Hunyadi 
Jänos“-Wasser, wenn ein 
Abführmittel von prompter, 99 
zuverlässiger und gemessener 4 
1 Wirkung erforderlich iet.“ 


Rom, 19. Mai 1884. 


DR n. a 


Glaubersalz übertrifft den aller | Z#% 
anderen bekannten Bitterquel- EN SZ 
len, und ist es nicht zu bezwei- 
feln, dass dessen Wirksamkeit 
damit im Verbältniss steht.“ 


een 


April Mai 48,5 B. 
del, per 10,000 0 
Eos oe Han 1 900 Wer Jo loko kours⸗ 


los, v . 

— cum per 50 Klar. loke 10,60—10,65 verfi, bez. 

b. Landmarkt. Wetzen 140-148, en 108 

is 114, Gerſte 112—118, Hafer 100 —105, n 
2—36, Hen 2—2,5, Stroh 18—20. 
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N 


den, 7. Oktober. bericht) Weizen, % 
gen Safer uad Diehl eh. Outer l wen m 
2 ’ er * 
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schützter Handels-Marke, 
das Portrait des Erfinderg 
J. C. Frese darstellend, ver- 
schen ist. Man wolle den 
Hamburger Thee nie lose, 
sondern nur in Oxisinal - 


Termine vom 10. bis 15. Oktober. 


Subhaſtationsſachen. 
10. A.⸗G. Swinemünde. Das den Geſchwiſtern Keitel 
11 258 5 Pritter bel. Grundſtück. 


Veranlasst durch vielf#l- 
tie in den Handel gebrachte 
schlechte Nachabmungen un- 
seres seit 40 Jahren unter dem 
Namen Hamburger Thee 


O. 8 dem B rt berühmten Gesundheit. Thees Packeton verlangen, 
Völker er Bafelbft 2 PR 2 machen wir ie zep. Wieder J. C. Frese & Co., 
A.⸗G. & ard. Das dem Packmeiſter C. Frenck 1 3 alleinige Fabrikanten des 
5 3 t, Werderſtraße 18, bel. Grundſtück. zam, dassnurderHamburger echten Hamburger x 
12, G. eckermünde. Das zum Nachlaß des ver⸗ Thes echt und 3 Thees, 8 
— . C. Meper geh. in Schlabren⸗ d . 7 — Packoien 12 Hopfensack 6,HAMBURE, 


AG. Anklam Das dem Gaſtwirth Ludw. Klei 
126 dest bel. Grundſtück. f 
14. A.⸗G. d. Das der verehel. Stell mach 
Marie Strenzke geh, iu ee bel. Grunditüc, 

8 


Moſes geh., daſelhſt bel. Grundstück . 
e 2 un 5 

A.⸗G. Stettin. Das — Carl Lehder 
geh., in Neuit „en Landſtr. 14, bel. Grundſlück. 


en. 

12. A-. Pyrit. Erſter Termin: Buchbindermeiſter 

Emil ee daſelbſt. f 0 0 
13, N een ig Hotelbeſitzer 

u es 
15. 2 1 ie Vergleichs⸗Termin: Kfm. Louis 
iiller daſelbſt. . 
3. Stolp. Prüfungs s Termin: Kfm. H. Weiß 


daſelbſt. 
AG, Stolp. Erſter Termin: Uhrmacher Louis 


Wenzel daſelbſt. 

AG. Bergen a. R. Erſter Termin: Kaufmanns⸗ 
Wittwe Franziska Dähn, geb. Scherbath, in Firma am 
A. C. Dähn, daſelbſt. 

AG. Anklam. Vergleichs ⸗ Termin: Gute pächter ** 
C. Mertens in Priemen. 


Lehrerinnen⸗Seminar. 
Der Unterricht in dem mit der ſtädtiſchen höheren 


Mädchenſchule verbundenen Lehrerinnen⸗S beginnt 
— den 18. Sliaber fer eminar beginn 


ı Haushalte bieten: 
Bouillon-Extrakte 


Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich als Würze 
und zu bouillon a la julienne; concentré aux truffes du Périgord — 
hochfeinste Säucenwürze! 
Als Würze jeden Fleischextrakt übertreflend! 
Als Fleischbrühe jede andere Zugabe unnöthig machend! 


feine Suppenmehle 


Kombinationen der besten Hülsenfrüchte mit anderen Suppeneinlagen, 
wie Grünerbs mit Grünzeug; Golderbsmit Reisu.a. Ausgezeichnet durch 
Wohlgesehmasck, lelehte Verdaulichkeit u. Billigkeit. 

Gratis-Muster beliebe man zu verlangen in Stettin bei: Kuhn & 
Wegener, Reifschlägerstr. 20; Max u Kronprinzenstr.; Louis Stern- 
berg, Louisenstr. 14—15; Fr. W. Schmidt, Augustastr. 57; Julius Warten- 
berg,Pölitzerstr. 99; Th. Zimmermann, Nachf. M. Möcke, Mönchenstrasse. 


der Export-Oie. für 
Deutschen Cognac, Köln am Rhein, 
bei gleicher Güte billiger als französischer, 


. 7 1 3 Iche a uns N e 
Verkehr nur mit Wiederverkäufern ß 


C ns wollen sich durch- Nachfrage in den besten Geschäften der Branche von der 
0 Amen ten Güte und unbedingten Konkurrenzfähigkeit unseres Cognacs überzeugen und 
auf unsere Etiquettes 3 achten. 


Auf Verlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit. 


Haupt. 


Vorbereitung zum ya Freiw. Exam 


nen, die eigentlich in unſeren Augen eher ſo getäuſcht haben ſollte, daß er das dringends 


Verlangen in ſich fühlte, etwas zu thun, etwa 
zu begehen, jet es noch jo wahnſinnig, und ſeines 
Vaters Brief zeigte ihm ſofort den erwünſchten 
Ausweg. 

Wie, ſollte er denn trauern um fie, die fi 
der Liebe eines ehrlichen Mannes jo unwürdig 
erwies? Weshalb ſollte er denn Julia South⸗ 
wood den Ring nicht ſchicken und fie helrathen, 
wie es ja doch allem Anſchein nach fein geliebter 
Vater ſo ſehnlich wünſchte? Sie liebte ihn ja 
wenigſtens, ſonſt hätte ſte ihn doch jedenfalls 
nicht um ſeine Verzeihung gebeten und gewünſcht, 
die frühere Verlobung mit ihm wieder gültig zu 
machen. 

Er wurde aus ſeinem Sinnen, wenn man ſei⸗ 
nen apathiſchen Zuſtand alſo nennen konnte, 
durch das Anklopfen des Dieners aufgeſchreckt, 
welcher ihm meldete, daß das Frühſtück bereit jet, 
Sorgfältig ordnete er nochmals feinen Anzug 
und bemühte ſich auch, aus ſeinen Zügen jede 
Spur ſeiner Aufregung zu tilgen; dann begab 
er ſich nach dem Wohnzimmer, die Abſendung des 
Ringes für ſpäter verſchiebend. 

Zu ſeiner Qual bildete Winnie während des 
Frühſtücks das Hauptgeſpräch zwiſchen Sir John 
und feiner Gatlin. Lady Malcolm war noch 
ganz voll von der Neuigkeit der Verlobung. Sie 
beſtand darauf, ihrem jungen Verwandten alle 
möglichen Einzelbetten darüber zu berichten, und 
zwar nicht auf die freundlichſte oder zarteſte 
Weiſe, denn wenn fie auch ſonſt ein vortrefflich es 
Herz beſaß, fo war die gute Dame doch ſtreng⸗ 
gläubig in Betreff des hochwichtigen Wortes 
„Adel“. Sie glaubte, daß Jeder ſich zu der 
Kaſte halten ſollte, in der er geboren ſel, und 
war daher keineswegs mit Winnie's Glück ein⸗ 
verſtanden. 

Sie nannte fla mehr wie einmal eine ſchlaue, 
geſchickte Gouvernante, die mit ihrem hübſchen 
Geſicht Handel getrieben hätte und behauptete, 
fe Hätte gleich beim erſten Anblick dieſes Mäd- 
chens erkannt, worauf dieſes ausginge. 

Sir John hörte der Erzählung ſeiner Frau 

5 EEE Pan er rn 


Steltin, den 4. Oktober 1887, 


Bekanntmachung. 


„Wir machen darauf aufmerkſam, daß im neuen ſtäd⸗ 
tiſchen Krankenhauſe ein Abonnement für hieſige Dienſt⸗ 
boten beſteht, nach welchem gegen Zahlung 

von 8 Ab Aa für einen Dienſtboten, 

„bon 6 % — „ für zwei Dienſtboten 
und für jeden ferneren Dienſtboten 3 44 mehr, freie 
ärztliche Behandlung, Medizin und Verpflegung gewährt 
wird. Zur Benutzung dieſes Abonnements laden wir 
Dienſtherrſchaften mit dem Bemerken ergebenſt ein, daß 
die obigen Beträge in vierteljährlichen Raten von unſe⸗ 
ren Boten abgeholt werden. 


Der Magiſtrat, 
Armen Direktion. 


Baugewerkschule 


zu Deutseh-HKrone. 
Winterſemeſter 1. November d. J. 
Schulgeld 80 Darf, 


Höhere Lehranſtalt 
in Grabow a. O. 


Vorſchule bis Sekunda incl. gründlichſte und ſicherſte 
e 


5 n mit und 
ohne Latein. Spectelle Förderung Zurückge⸗ 
bliebener, Peuſionat. Wiederanfang Donnerſtag, den 
13., Aufnahmeprüfung Mittwoch, den 2. Oktober. 
Holtand. 


a — —ů—ð˙1ij—  — 
Körig-Wilhelns-Gymnafinm, 
Das Winterhalbjahr beginnt Donnerſtag, den 18, d. 
Mts. früh. Die Aufnahme bezw. Prüfung der neuan⸗ 
sr. Schüler findet Mittwoch, den 12. d. 
— 2 an 3 5 2 ſind der 
1 und Taufſchein, der w. Wie 
ſchein und das Abgangszeugniß — i 


Muff. 
Stüdtiſche höhere Müdchenſchule 
Mönchenſtraßße 32—33. 
en aan der wf unh — 18. Oktober. 
findet Mittwoch, den 12. Okto — — Uhr 25 
r 


Während der Ferien werde ich täglich von 11—12 
im Schullokale anweſend ſein. 


Haupt. 


Ländliche Beſitzungen. 


Diverſe größere und kleinere Güter in Mecklenburg, 
Pommern u. der Mark find zu verkaufen und Verkaufs⸗ 
Offerten werden entgegengenommen durch das landwirth⸗ 
ſchaftliche Nachweiſungs⸗ und Vermittelungs⸗Bureau von 

ohann Friedr. Pogge, 
Berlin, Schützenſir 46 47. 


Hochſeinen ſchwarzen 
Karawauen⸗Thee 


in ruſſiſchen Original- /, , i Pfd.⸗Packeten empfiehlt 
à 7, 6 und 5,50 % per Pfund 


Gustav Theodor Jahn, 


Roßmarkt 1, part. 
Gummi⸗Artikel ann 
(Katalog gratis) 

E. Kröning, Magbeburg-. 
f Artikel ehlt billigt 
Gnmmmi- B e 
Berlin C., Münzſtr. 16. 
— Preisliſte gratis. 
Für 10 Mark 
verſendet die Uhreufabrik von Andr. Hamerer 
th. Schonach (bad. Schwarzw) = 
eine Zimmeruhr mit Schlagwerk. 
Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
großes, fein polittes, prachtvolles, nach dem neueſten 
Syſtem gearbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Minute 
reguftet, — Täglicher Verſandt nach allen Ländern 
gegen Poſtnachnahme. 
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aufmerkſam zu, die er öfters durch fein herzliches 
Lachen unterbrach, während er zugleich Winnie 
lebhaft vertheidigte, halb um ſeine Gattin zu 
neden und ihre Redefluth auf's Neue anzu⸗ 
ſtacheln, und halb auch aus wirklicher Theilnahme 
für das junge Mädchen. Er ſagte, er gebe aller⸗ 
dings zu, daß Winnie alle Künſte angewandt 
habe, um den Pair zu fangen, und daß fie da⸗ 
mit ungemein geſchickt zu Werke gegangen ſei, 
auch daß ſie ihre Vernunft damit bewieſen habe, 
daß fie ihr Netz nach dem albernſten, eingebil⸗ 
detſten Menſchen ausgeworfen habe, den er, Sir 
John, je geſehen habe; denn da der junge Mann 
nie der Schmeichelsien genug hören könne, jo fat 
er deſto leichter zu fangen geweſen, und treffe 
das Mädchen deshalb keine Schuld. Da fie 
keine Mutter beſaß, die für ihre Tochter nach 
einem Manne laufen konnte, jo wäre fie doch 
unmöglich dafür zu tadeln, daß fie ſich eben ſelbſt 
einen ſolchen ſuchte. 

Es läßt ſich nicht beſchreiben, mit welchen Ge⸗ 
fühlen Edmund allem dieſem zuhörte. Er war 


unfähig, auch nur ein Wort einzuſchalten, und 
fand es am Beſten, zu thun, 
ganze — jeb 1 ee. 


als ließe ihn das 
Eines — 


Grosse Freude 


hat Jedermann an unseren billigen Photographie 
druck-Reproduktionen nach Gemülden der Dresdner 
Gallerie, des Berliner Museums, Gallerie moderner 
Meister etc. Preis für Kabinetformat (16/24 ctm) 
nur 15 Pfg. — Auswahl in religiösen, Genre-, 
Venusbildern ete. — 6 Probebilder mit Katalog 
1 Mark. Betrag kann nach Empfang der Bilder 
eingesandt werden. 
Berlin NW., Unter den Linden 44. 
Kunsthandlung H. Toussaint & Cie. 


Velozipedfabrik 


Frankenburger 

& Ottenstein, 
Nürnberg. | ie 

1 . 8 — mus Bw 
Dampſbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 


Anſtalt. 
Vertreter geſucht 


Nur 5 Mark! 


800 Dtzd. Teppiche in reizendſten mange. 
ſchott. u. buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1 ¼½ 
Meter breit, müſſen ſchlennigſt geräumt werden u. koſten 

o Stück nur noch 5 Mark gegen Einſendung oder 

naht Beitvorliagen, dazu paſſer d., 3 Mark. 

Adolf Sommerfeld, Dresden. 
— Lehr eupfohlen. =; 


| 
| 
| 


Hochfeine Günſefedern 


von grauen Gänſen, ganz neu 


und feinſt gefchliffen, 
ein Pfund a 1 3 20 5 Dua 
t unter 1 machnahme. 
HH ai e Prag, Lange Gaſſe 14 | 


‚Krana, Watte 


öhmen). 


e Noueaux 


aller Arten 
in Holzdrabt und Leinen 
empfichlt 
a Fabrikpreisen 
Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


Wiesbadener 


Kochbrunnen-Seife 


fabricirt unter amtlicher 
Oontrole der Stadt Wiesbaden 
und der Kurdirection, 


Die Wiesbadener Kochbrunnen - Seife, welche aus 
den concentrirten Ingredienzien des Kochbrunnens ge- 
wonnen und mit den vorzüglichsten Toilettemnaterialien 

räparirt wird, ist von jeder Schärfe frei und von 
Bere ende r heilkräftiger Wirkung, indem sie die 
dem Kochbrunnen entnommenen Bestandtheile dem 
Körper direct durch die Haut zuführt. Dem Gesunden 
ist sie als bestes Mittel zur Körperpflege und als 
Schutzmittel gegen alle Hautstörungen zu empfehlen und 
sollte desshalb auf jedem Toilettetisch stets für Er- 
wachsene und Kinder Verwendung finden. 

Preis pr. Stück 80 14 822 Carton = 3 Stück & 2.— 
Posteolli = 36 Stück A. 


Versandt N das 


Wiesbadener Brunnen- ‚Compioit, 
Wiesbaden 

Niederlagen in Stettin: Ad. Nude, 
Bieitestr. 51, Kgl. Hof- u. Gar aison-Apotheke 
von C. S. Schlüter; Pelikan- en 
Miloreh & Krukenbers; 
herger, Breitestr. 45, Lindenstr. 4 und 
Pölitzerstr. 93; C. Seharife, Inh. M. Sei- 
del, Breitestr. 40; Lehmann Schrei- 
ber, Kohlmarkt, 157 M. Hannig, Mönchen- 
strasse 24; Riehard Otto, Paradeplatz 1; 
J. & Witte, Breitestr. 66; Meyl & 
es A. Deplanque, Schulzenstr. 


r. 26-08; Friedrieh Feige Breiter, Kohlenanzünder- 2 „Ph. Braun, 
— 82; Schultz & Dammast; A. Fabrik zur 2 allen ne b. e eee Arena a. M. 
Cares, Kl. Domstr. 24; Riehard 2 0 5 0 ee 5 U. 5 . — Ben TE. packet 
2 95 ee — 65 Charlottenburg, gegen Vorausbez. oder Nachn. Grössere Quan- E ſchnell Reuters Burean in Dresden, Reis i 
2 DE N . liefert titäten billiger. Händlern grössten Rabatt. | 


fiel ihm ſtark auf, nämlich, daß trotz ihrer ſonſtl⸗ 
gen Meinungsverſchiedenheit beide Ehegatten in 
der Anſicht übereinſtimmten, daß Winnie ſich 
eifrig darum bemüht und Alles daran gewandt 
hätte, den Vikomte zu umgarnen, und dies aus 
keinem anderen Grunde, als um einen reichen 
adeligen Mann zu bekommen. 

War es wirklich möglich, daß er ſich ſo ſehr 
in ihr getäuſcht haben ſollte? War es denn in 
der That ſeine Winnie, Winifred Hildermere, 
über die man ſich in ſolchen Ausdrücken unter⸗ 
hielt? War er denn nicht feſt überzeugt davon, 
daß, wenn Winnie wirklich Jemanden liebte, dies 
Niemand Anders ſein konnte als er ſelbſt? Und 
dennoch hatte fie den Antrag eines Andern an 
genommen und ihn abgewirſen. 

„Nein, wahrlich,“ dachte er mit Bitterkeit, als 
er nach dem Frühſtück aufſtand und ſich zurück 
auf ſein Zimmer unter dem Vorwand begab, 
den Brief ſeines Vaters zu beantworten und 
demſelben zu jagen, wie er Sir John mittheilte, richten Billets. 
daß er Donnerſtag in London eintreffen würde, Es war geſchrieben und geflegelt ; 
„dieſer junge Ariſtokrat iſt nicht der Einzige, 1 abſenden ? 


bensglück. Ich wiederhole es, dieſe ſchöͤne Clrce 
iſt nicht meine Winnie. Sie war ein Ideal, 
das ſich meine Phantafle aus dem Kinde geſchaf⸗ 
fen und das mit meiner Liebe ſtirbt. Julia mit 
all ihrer Eitelieit und ihren Launen iſt von Bei⸗ 
den das treuere, edlere Weib, denn. fie giebt ſich 
wenigſtens wie ſie iſt.“ 

Auf ſeinem Zimmer angekommen, ſetzte er ſich 
ſofort hin und ſchrieb, noch immer unter dem 
Einfluß der Gefühle, die ihn vor dem Frühſtück 
beherrſcht, der Verzweiflung, gemiſcht mit Stolz 
und verſtärkt durch das, was er jo eben noch 
bei der Mahlzeit Alles vernommen, an ſeine 
„Liebe Julia“, daß er einen Brief von ſeinem 
Vater empfangen und beifolgend den Ring als 
Antwort ſende, daß er Donnerſtag in London 
eintreffen werde und erwarte, daſelbſt von ihr 
zu hören, auf wann fie ihn empfangen möchte. 

Wenn je ein Menſch für den Augenblick wahn⸗ 
innig war, ſo war es der Schreiber dieſes thö⸗ 


ſollte er «8 


Ne hintergeht; auch mich hat ſie ja betrogen um] Als ob das Schickſal ſich gegen ihn verſchwo⸗ 
— Hoffnungen, 


Abſolut unparteiiſche Zenn 


Die täglich erſcheinenden Berliner 


„Neueſte Nachrichten“ 


— - — ——jä 
welche nach erſt fünfjährigem Beſtehen bereits zu den geleſenſten Tagesblättern des 
Deutſchen Reichs zählen, enthalten: 


Ausführliche politiſche Mittheilungen. 
— Wiedergabe der intereſſanteſten Meinungsäußerungen der Preſſe aller 


Parteien. 

— Eingehendſte Nachrichten über Theater, Muſik, Kunſt und 
Wiſſenſchaft. 

— Ausführliche lokale und Gerichts⸗Nachrichten. 

— Spannende Romane. 

— Sorgfältige Börſen⸗ und Handelsnachrichten. 

— Vollſtändigſtes Koursblatt. Lotterie⸗Liſten. 


— Die amtlichen Nachrichten; ſümmtliche Perſonal⸗Beründerungen 
im Militär: und Civil⸗Dienſt. 


Die Abonnenten der „Neueſte Nachrichten “erhalten als 1 folpeube 


7 Beiblätter: 

1) 2 Os ein illuſtrirtes Familienblatt erſten Ranges (16 Druckſeiten ſtark; — 
wöchentli 

2) „Illuſtrirte Modenzeitung“ mit Schnittmu ne (monatlich), 

8) „Produkten⸗ und Waarenmarkt⸗Bericht“, betreffend nn 
Wolle, Getreide, Leder, Kolonial⸗ und Fettwaaren ze. — (wöchentlich), 

4) „ betr. Staatspap., Prioritäten, Anleihelooſe x. 
wöchentli 
„Zeitung für Landwirthſchaft und Gartenbau“ (2 Mal monatlich), 

0 „Hausfrauen Zeitung“ (2 Mal monatlich), 

5 5 nmoriſtiſches Echo“ (wöchentlich). 


Der bereits begonnene Roman „Betrogene Be: 
trüger“ von Hermann Heinrich wird den neu 
hinzutretenden Abonnenten auf Verlangen gratis und 
franko nachgeliefert, 


robe-Mummern gratis und franfo, 


Billigſte große Zeitung! 


pro Quartal 


nur Mk. 3,50 


bei allen Deutjchen 
Poſt anſtalten. 


eng 7 
Jedes 
i Sortiment 1 
f Preis \ # sind einzig 
30 Pr und allein 
enthält 
1 Federn- # 
steller und H 
die alle ® 
7 
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H 
3 
H 
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H 


Zweckes 
= als Schreib 
3 werkzeug 
konstruiert, 
und jede 
blos 
für's Auge 
berechnete 


15 Federn, # 
für die 


betrefiende 3 
Schreib- 
gewohnheit 

berechnet ? 


Welche Foder st für n meine > Hand? 
Man wähle nach folgendem Plane: 
Steile Federhaltung 


sind; 
man wird 
darunter 
ohne Mühe 
eine für die 

Hand 
passende 


Dünne [Mittelstarkel Dicke 


Dünne Mittelstarke Dicke 
Schrift] Schrift | Schrift 


Schrift Schrift | Schrift 
Auswahl-Sortiment Auswahl-Sortiment 

No.1| No. 2 No. 8 No. 4] No. 6 INo.6 
Anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruktion. vermieden. 

In allen Schreibwaren-Handlungen vorrätig, wo nicht, liefern wir direkt; — 


SOENNECKEN’'s VERLAG, Schreibwarenfabrik, BONN. Leipzig 


Benennung 
ist dabei 


Berlin. F. 


Schwarze Crefelder Seidenstoffe, 


fast unverwüstlich, weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt 


Weisse u. Creme (SchwarzeSammeteu, 
Seidenstolle Peluche für Mäntel, 
für Brautkleider. Kleider und Besatz. 


Garantirt solide 
schwarse Seiden- 
Gegründet 1873.| to ile für Kleider. 


—— — — — — 
Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 
Die Seidenwaaren-Fabrik von: von Elten & Keussen, Crefeld. 


Erste Deutsche 


Kohlenanzünder 


agel Preiserhöhung, 


ſich dieſe Frage ſtellte, und hereln trat ein Die⸗ 
ner, beauftragt, zu hören, ob Mr. Sebright 
Briefe auf die Poſt zu geben habe, da der Stall- 
knecht nach Leicefter reiten ſollte und Sendungen 
für die Poſt mitnehmen würde. 

Edmund zögerte. Seine Finger umſchloſſen 
das Schreiben, noch immer halb abgeneigt, den 
Schritt zu thun, der ſich ſpäter nicht mehr zu⸗ 
rücknehmen ließ. 

Wie! war er wirklich ein ſolcher Feigling ? 
Beſaß er fo viel Kleinmuth, daß er ſich noch im- 
mer nach dieſem Mädchen ſehnte, das ihn, ohne 
Erbarmen für ſeinen Schmerz, von ſich geſtoßen 
hatte um eines Titels willen? Nein, hoffentlich 
beſaß er mehr männlichen Stolz, mehr Ehrgefühl. 
War er denn auch ſein eigener Herr in dieſer 
Angelegenheit 7 Hatte nicht Julia ſein n 
erhalten? 

Mit Gewalt bezwang er ſich, ſtand auf DE 
gab dem wartenden Diener den Brief. 


(Fortſetzung folgt.) 


um mein — Le⸗ — 0 “ an bie — — . ir 


Muster und Preisliste 


* 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hanb« 
arbeit vollſtändig erſetzenden 


Schweizer-Stiekereien 


a Braut: und Kinder⸗Aus⸗ 


ui Strubberg 7 Nachfig,, 


eifabrikant aus Zurzach (Sch 7 
Berlin 5 Friedrichſtraße 168, 1. Elage. 


für 


Schaf woll-Loden 
b 


5 bee mit age oder gegen vorherige 
8 Einſendung des Betrages 


Emil 3 Wien, 


Kein Gift! 
1 | 


Rein Gift! 


be 1 1 3 N en 10 „ 
r Apoth. E. . e B 


Nürnberger ei 


‚. Gebram 
und Galater W 


egen Einzahlung oder Nachnahme 8 
5 Flluſtrnte 5 regliſte von Vexir⸗ und 
nk anzemmüller in N 


3 


Wäſcherollen 


in deſter Ausführung unter Garantie, 


J. Gollnow, Stettin. 


— en nn msn — 
Jedes * höse Wunden 
und Knochenfrass 

heilt ſicher unter Garantie 


Schormann's Drüsensalbe. 


Wolle lein Leidender durch Vorurtheile ſich abhalten 
en, eine Probeſendung, welche nebſt Broschüre und 
en unentgeltlich und Eu 20 
wird; zu beſtellen bei der Adl ke, 
(Rippe). 


1 5 : 
Poſen) oder A. Schormann, & 


(Preiscourant zu 
Diensten. 
wenns 


WERELD 
Diese belebte Marke Eb . 
Rauchtabake Ist en gros für Deutschland 
ziehen durch Fr. Meining 
— min 
Lap u. Deilinge von 1 7020 Rev ten 
1 95 e e 5 We umgehend. 


nE Wewehrfabrit, Neubrandenburg. 


Apfelwein, 


dem feinſten O iner Gegend, 
ee been TE 


ae für ie 
genchme e und geſunde et an in Geb 
lagen von Ak 24, 26, in Flaſchen bei el. 


. lit, am an. 1 | 


— 


